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Felix Meyer 

'Erste Liebe/ letzter Tanz' Tour

So, 04. März 2012 | 20:30 Uhr | Schwankhalle, Alter Saal
Da, wo das Leben tobt 

Deutsch Gesungenes hat gerade Hochkonjunktur. Aber es ist ja nicht die Frage des das, sondern die Frage des wie. Und da gibt Felix Meyer ganz neue Antworten. Überraschende Antworten mit der Musik. Ehrliche Antworten im Text. „Ich kann nicht anders“, sagt er und lächelt, „ich komme vom Bildermachen zum Schreiben. Und zwar aus dem Bereich der Dokumentarfotografie. Ich brauche nicht mehr Wahrheit als das Leben hergibt. Das kann schon überraschend genug sein.“ Die zweite Platte von 

Felix Meyer „Erste Liebe/Letzter Tanz“ ist voll von dieser Ehrlichkeit und mindestens genau so reich an Überraschungen. Die neuen Lieder dokumentieren, dass mit Felix Meyer ein popmusikalischer Geschichtenerzähler herangewachsen ist, der in der Tradition der großen französischen Chansoniers, etwa Jacques Brel ebenso steht, wie in der, großer amerikanischer Chronisten, etwa Tom Waits. Vergleiche, die Felix Meyer keineswegs scheuen muss. 

„Wenn du mit Straßenmusik, wie wir sie seit über 15 Jahren machen, zwischen Esprit 

und Nordsee, zwischen Montpellier, Dubrovnik und Hamburg deine Bühne ausrollst, dann pulsiert eben dieses halbe Universum und immer auch ein wenig vom ganzen Rest in all seinen Facetten und noch dazu gratis an dir vorbei“ sagt Felix Meyer.

Musikalisch wird es auf dem Album „Erste Liebe/Letzter Tanz“ schon mal laut, schlurfig und rumplig. Da fahren ein schrammeliges Banjo und ein schwer schnaufendes Akkordeon durch das Lied. Das ist nicht schön. Da ist dann eher Tom Waits der Vater des Klanggedankens. Tanzt aber langsam und verzückt ein Musette-Akkordeon durch das leise tönende Stück, weint eine Trompete, klagt ein Chor und schmachten Streicher. 

Scheinen die Wortfetzen hingehaucht. Sind wehmütig und traurig. Dann lugt eher melancholisch Jacques Brel um die nächste Ecke. Beide Male wird eine Wahrheit von der Straße her reflektiert. Deshalb verwundert es auch nicht, dass stets ein geschlossener Kreis von Menschen die sechs jungen Männer auf ihrem fliegenden Teppich umringt. Zwei-, drei meist sogar vierreihig.

Dokumentarische Popmusik wäre dafür eine probate Bezeichnung. Diese eindringlichen 

Bildgeschichten sind nie monothematisch. Es geht ihm um alles. Immer. 

http://felixmeyer.eu/




